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Liebe Leserin, lieber Leser!
Was macht einen guten Pfarrbrief aus? Geht es vor 
allen Dingen um Informationen, soll das Gemein-
deleben reflektiert werden, benennt er wichtige 
Fragen, mit denen sich eine Pfarrei beschäftigt? In 
vielen Kirchengemeinden hat der Pfarrbrief einen 
Wandel vollzogen: Waren es früher besonders die 
Gottesdienstzeiten und Nachberichte von Ausflü-
gen und Gemeindeveranstaltungen, die den Pfarr-
brief füllten – und dabei insbesondere diejenigen 
interessierten, die daran teilgenommen haben -, 
so präsentieren sich heute viele Publikationen als 
Pfarrmagazin. Hier werden Lebens- und Glau-
bensthemen präsentiert, die auch jene 95 Pro-
zent Katholiken der Pfarrei ansprechen sollen, 
die sonntags nicht in die Kirche gehen und oft als 
Fernstehende bezeichnet werden.
Wir als Pfarrbriefredaktion fragen uns selbstver-
ständlich auch, welches Ziel unser Pfarrbrief 
verfolgt und welche Ausrichtung wir ihm geben 
sollen. Hierbei stehen wir in einem Verände-
rungsprozess. Die Pfarrbriefe zu Pfingsten und 
Weihnachten, die es einige Jahre in der Pfarrei 
gab, reduzierten sich zuletzt auf einen „Weih-
nachtspfarrbrief“. Nun präsentieren wir unseren 
„Jahrespfarrbrief“ für 2024 und hoffen auf Ihr In-
teresse. Wie es zukünftig weitergehen wird mit 
dem Pfarrbrief, ist noch offen. Fragen gibt es ge-
nug: Welches Potential hat der Pfarrbrief als Teil 
einer kirchlichen Öffentlichkeitsarbeit? Kann er zu 
einem niedrigschwelligen Angebot der Verkün-

digung werden? Soll es ein Magazin mit themati-
schem Schwerpunkt sein oder doch etwas anderes? 
Bleibt es bei einer Papierversion in hoher Auflage 
oder setzen wir verstärkt auf ein digitales Format? 
etc. etc.
Wir danken allen, die sich mit einem Beitrag in den 
aktuellen Pfarrbrief eingebracht haben; ein beson-
derer Dank gilt all jenen, die sich aufmachen und 
den Pfarrbrief verteilen (was nicht im gesamten 
Pfarrgebiet geleistet werden kann)! Danke sagen wir 
auch den Mitarbeitenden im Pfarrsekretariat für alle 
Unterstützung!

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre!
Ihr Pfarrredaktionsteam

Thomas Hußmann, Inge Lewejohann, Friedhelm Hoppe, 
Godehard Anuth, Sven Bartnick.
(Nicht auf dem Foto: Karin Plas, Andreas Glahn)

Pfarrbrief im Wandel



4 



 5



6 

    Gemeinsames Leitungsmodell           für zwei eigenständige Pfarreien

Seit dem 25. März 2023 hat mich unser Bischof Dr. 
Felix Genn mit der Pfarrverwaltung der Pfarrei St. 
Nikolaus Münster beauftragt. Vorausgegangen war, 
dass Stadtdechant Jörg Hagemann zu diesem Ter-
min zum Pfarrer in Coesfeld ernannt wurde.

Veränderungen. Natürlich gab es vor der Ernen-
nung zum Pfarrverwalter Gespräche mit der Perso-
nalabteilung, in denen ich deutlich gemacht habe, 
dass ich grundsätzlich bereit bin, mich in die Lei-
tung beider Pfarreien einzubringen – aber „allei-
ne“ konnte und kann ich mir die Leitung von zwei 
Gemeinden nicht vorstellen. Zu beiden Gemein-
den gehören rund 18.000 Gemeindemitglieder, 7 
Kirchorte, 7 Kindertagesstätten, mehrere Altenhei-
me, das lebensHAUS, ein großer Mitarbeiter*in-
nen-Stamm, viele freiwillig Engagierte…

Mit der Ernennung zum Pfarrverwalter in St. Niko-
laus Münster wurden in beiden Pfarreien Koordinie-
rungsausschüsse gebildet. Diesen Koordinierungs-
ausschüssen gehören je Pfarrei zwei Mitglieder des 
Pfarreirates, zwei Mitglieder des Kirchenvorstandes 
und zwei Mitglieder des Seelsorgeteams an. Für 
St.Nikolaus sind es: Mechthild Vieweg-Altefrohne 
und Thomas Hermes aus dem Pfarreirat, Manuela 
Budeus und Ulrich Schambert aus dem Kirchenvor-

stand und Birgit Gerhards und Pfr. Thomas Schulz 
aus dem Seelsorgeteam.
Schnell war klar, es macht Sinn, dass die Koordinie-
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    Gemeinsames Leitungsmodell           für zwei eigenständige Pfarreien

rungsausschüsse beider Pfarreien sich gemeinsam 
treffen, denn schließlich ist das Ziel der Beratungen, 
ein gemeinsames Leitungsmodell für beide eigen-
ständigen Pfarreien zu entwickeln. 

Begleitet werden wir seit dem Frühjahr durch die 
Organisationsberatung unseres Bistums. Es gab 
mehrere Treffen, in denen wir uns die bisherigen 
Leitungsstrukturen beider Pfarreien angesehen ha-
ben. 

Wir haben über den Tellerrand geschaut, schließ-
lich gibt es an anderen Orten in unserem Bistum 

auch schon 
P f a r r e i e n 
mit neuen Leitungsstrukturen. 
Gemeinsam haben wir uns angesehen, welche Auf-
gaben dem leitenden Pfarrer qua Amt zukommen, 
welche aber auch durch andere Personen (haupt- 
und ehrenamtliche) geleistet werden können. 

Aktuell sind wir dabei, den Pfarreiräten, den Kir-
chenvorständen, den Seelsorgeteams und auch der 
Bistumsleitung die Überlegungen vorzustellen, die 
sich in einem ersten „theoretischen Modell“ zeigen. 

Am 30.11. treffen sich die 
Gremien in St. Nikolaus 
gemeinsam und am 7.12. 
die Gremien aus St. Petro-
nilla, um einen Vorschlag 
zu beschließen, der dem 
Bischof dann vorgelegt 
wird, mit der Bitte, dieses 
Leitungsmodell „ad expe-
rimentum“ für zwei Jahre 
einzuführen. Dann haben 
wir die Chance, uns ge-
meinsam auszuprobieren, 
als Pfarreien weiter ken-
nenzulernen, miteinander 
den Glauben zu leben.
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miteinander jetzt. den 
glauben. zu leben.!

… und bei allem ist uns deutlich geworden, nicht 
ein leitender Pfarrer leitet die Gemeinde alleine, 
sondern Pfarreirat, Kirchenvorstand und Seelsorge-
team bilden die Gemeindeleitung. Nur gemeinsam 
können wir die Pfarreien nach vorne bringen. 

Bei den Gemeindeversammlun-
gen in St. Nikolaus am 13.1. und 
in St. Petronilla am 14.1.2024 
werden wir Sie und Euch als 
Gemeindemitglieder ausführlich 
über das weitere Vorgehen und 
die nächsten Schritte auf dem 
Laufenden halten. 

Was mir in diesen Tagen aufge-
gangen ist: St. Petronilla und St. 
Nikolaus haben zwar in Kase-
winkel und Laer nur eine kleine 
„Grenzverbindung“, dafür ste-
hen wir aber inhaltlich nicht nur 
als Christen für die eine Sache, 

sondern unsere Leitworte zeigen, wie nah wir uns 
sind: 

Ich freue mich darauf, mit Ihnen und Euch

Für den Kooperationsausschuss

Pfr. Jürgen Streuer
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FAMILIENGOTTESDIENSTE
Sonntag, 10. Dezember 2023	 11.30 Uhr	 St.-Nikolaus-Kirche 
Samstag, 06. Januar 202 4	 18.30 Uhr	 St.-Ida-Kirche (Sternsingeraktion)
Sonntag, 07. Januar 2024	 11.30 Uhr 	 St.-Nikolaus-Kirche (Sternsingeraktion)
Sonntag, 21. Januar 2024	 10.00 Uhr	 St.-Ida-Kirche
Sonntag, 10. März 2024	 11.30 Uhr	 St.-Nikolaus-Kirche 
*Palmsonntag, 24. März 2024	 10.00 Uhr	 St.-Ida-Kirche				  
	 11.30 Uhr	 St.-Nikolaus-Kirche 
Samstag, 25. Mai 2024	 17.00 Uhr 	 St.-Ida-Kirche
Sonntag, 23. Juni 2024	 11.30 Uhr	 St.-Nikolaus-Kirche 

*die weiteren Gottesdienste für Familien an den Kar- und Ostertagen und die übrigen Familiengottesdienste im 
Jahr 2024 werden aktuell auf der Homepage veröfffentlicht.rden aktuell auf der Homepage veröffentlicht.

Unter diesem Motto bereiten sich 103 Kinder auf 
das Fest der Erstkommunion vor.
Biblische Geschichten kennenlernen, Gemeinschaft 
erleben, miteinander singen und beten, die Kirchen 
erkunden und vieles mehr sind Elemente auf dem 
Weg zur Erstkommunion.
Einmal im Monat gibt es einen Wortgottesdienst mit 
den Kommunionkindern und je einem Elternteil. 72 
Familien fahren zusätzlich ein Wochenende nach 
Salzbergen. Außerdem gehen Familien den Kinder-
Pilger-Weg in Telgte. Familien bilden Familiengrup-
pen. Die Familien konnten wählen, was sie in der 
Kommunionvorbereitung machen möchten.  
Wir wünschen den Kommunionkindern und ihren 

Jesus unser guter Hirte  
Von Birgit Gerhards

Familien eine erfahrungs-
reiche, froh machende 
Zeit; dass sie erleben: Jesus 
geht mit uns durchs Leben.

Wir bitten alle aus der 
Gemeinde, für unsere 
Erstkommunionkinder 
zu beten, dass sie den 
Glauben an Jesus Christus, 
sowie die Gemeinschaft 
untereinander und mit 
Gott als wertvoll für ihr 
Leben entdecken.
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Das Schulzentrum in Wolbeck sieht von außen ge-
sehen noch genau so aus, wie vor 10 Jahren, als ich 
dort meine Stelle als Schulseelsorgerin angetreten 
habe. Auch der Strom der Schüler:innen morgens 
vor acht Uhr in die Schule ist der gleiche, der Gong 

ist unverändert, der Wechsel 
von Ferien- und Schulzeiten 
ist gleichgeblieben. 
Dennoch ist die Schule der 
Ort, in dem immer und stän-
dig Veränderung stattfindet. 
Keine:r der Schüler:innen, die 
mit mir angefangen haben, ist 
noch dort.
Ich erlebe das Schulzentrum 
als einen Ort, in dem sich un-
sere ganze Gesellschaft abbil-

det. Alle Themen, die unsere Gesellschaft beschäf-
tigen, kommen hier an die Oberfläche und wollen 
bearbeitet werden. Schöne Erlebnisse wie die Feste 
im Jahreskreis, aber auch die Integration der geflüch-
teten Kinder, die kriegerischen Auseinandersetzun-
gen in der Welt, Corona und ihre Folgen, die An-
forderungen der sozialen und digitalen Medien, die 
Frage nach Identität und vieles mehr: das sind nur 
Beispiele, mit welchen unglaublichen Veränderun-
gen die Menschen in der Schule ständig konfrontiert 
sind und worauf sie reagieren müssen. Gleichzeitig 
findet auch ein steter Wandel bei den Menschen 
statt, die am Schulzentrum arbeiten: Schulleitungen, 
Lehrkräfte, Hausmeister, Sozialarbeitende. 

Hinzu kommen die Veränderungen der Schüler:in-
nen, sie kommen in der 5. Klasse als Kinder, erleben 
hier eine sehr prägende Entwicklungszeit und gehen 
dann als gereifte Jugendliche den nächsten Schritt. 
Ich finde es faszinierend, wie sich Gesichter und 
Persönlichkeiten verändern und freue mich, dass 
ich Entwicklungsschritte begleiten darf. 
Als Schulseelsorgerin am Schulzentrum bin ich da-
zwischen – zwischen den Schulen, zwischen den 
Institutionen Kirche und Schule. Das gibt mir Frei-
raum, Zeit zu haben für einzelne Menschen, nach-
fragen zu können, was sie bewegt und gemeinsam 
nach Veränderungen zu suchen, die das Leben froh 
machen. 
Ich habe gelernt, dass diese schnellen Veränderun-
gen zweierlei bedeuten: agil, kreativ zu sein und 
gleichzeitig sehr bewusst zu haben, in welcher Hal-
tung ich auf die Menschen zugehe: In der Haltung 
Jesu, der fragt: „Was willst du, dass ich dir tun soll?“. 
Diese Haltung stellt mein Gegenüber in den Mittel-
punkt, sie wertschätzt den Menschen und bedeutet, 
neugierig zu bleiben. Diese Haltung eröffnet Weite 
und Entwicklung. Dann ist Veränderung nicht mehr 
bedrohlich, sondern Teil einer Entwicklung zur Wei-
te, zum Frieden und zur Liebe. 

P.S.: Und noch etwas hat sich für mich ganz persön-
lich verändert: anfangs bin ich den Weg zur Schule 
mit Fahrrad, Bus oder Auto gefahren. Mittlerweile 
bin ich so trainiert, dass ich die 12 Kilometer pro 
Weg immer mit dem Rad fahre und es genieße.

Alles bleibt anders
Von Christina Stoll
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Veränderung und Herausforderung als Chance
Von Johannes Gröger

Der Begriff „Veränderung“ lädt im Rahmen mei-
ner über 30jährigen beruflichen Tätigkeit als Lehrer 
und Schulseelsorger am Berufskolleg St. Michael in 
Ahlen zu einer kleiner „Denk-Pause“ ein. Denn seit 
dem Beginn meines Referendariats im Jahre 1989 
hat sich der Schulalltag in vielfältiger Weise verän-
dert, worüber man ganze Bücher schreiben könnte. 
Vielleicht lassen sich drei Aspekte in besonderer 
Weise hervorheben, die dafür kennzeichnend sind.

Schule als Lebens- und Aktionsraum

Die Schüler:Innen verbringen heute viel mehr Zeit in 
der Schule, denn aus den Veränderungen in der Er-
werbs- und Familienstruktur erwächst gesellschaft-
lich gesehen ein höherer Bedarf an erzieherischer 
Versorgung und verlässlicher Betreuungsangebo-
ten, zu dem Schule einen Beitrag leistet. Schule ist 
heute ein wesentlicher Lebens- und Aktionsraum 
für Lernende, Lehrende und andere am Schulle-
ben Beteiligten. Sie hat sich zu einem Lebensraum 
entwickelt, der dank seiner Vertrautheit auch eine 
ideale Grundvoraussetzung dafür bietet, dass sich 
Schüler:Innen für ihre Lebenserfahrungen öffnen, 
um diese auch im Zusammenhang mit religiösen 
Fragen zu reflektieren.

Im Rückblick auf meine über 30jährige Tätigkeit 
als Religionslehrer, der ich nach wie vor mit großer 
Freude nachgehe, belegen viele Erfahrungen, wie 
sich auch die Rolle als Religionslehrer:Innen verän-

dert hat. Gerne erinnere ich mich zum Beispiel an 
die ersten Dienstjahre, wo viele Schüler:Innen noch 
in ihrer Ortsgemeinde auf verschiedenste Weise 
mitwirkten. Sei es als Leiter:Innen einer Jugendgrup-
pe (zum Beispiel: Landjugend, Kolping, KJG) oder 
als Messdiener:Innen. Aus der gelebten Gemein-
schaft der Ortsgemeinde flossen viele Erfahrungen 
in den Religionsunterricht mit ein, die diesen auf 
besonderer Weise bereicherten.

Religionslehrer:Innen und Schulseelsorger:Innen
als „Frontgroup“ 

Heute stehen wir vor einer total veränderten Situati-
on: für viele Jugendliche ist die Ortsgemeinde keine 
Bezugsgröße mehr, offensichtlich ist für viele nach 
der Erstkommunion der unmittelbare Kontakt dort-
hin abgebrochen; warum auch immer. Religionsleh-
rer:Innen und Schulseelsorger:Innen zählen nun-
mehr zur Personengruppe, die zuletzt noch Kontakt 
zu den Jugendlichen haben und generieren dadurch 
zur „Frontgroup“ auf der Bühne einer abtretenden 
Pastoral. Sie ermöglichen ein angstfreies Sprechen 
über den Glauben und die Herausforderungen des 
Lebens im Denken junger Leute, stehen für soziale 
Projekte ein und leisten einen Beitrag zur Gestal-
tung des kirchlichen Fest- und Jahreskreises. Spezi-
ell die Schulseelsorge erlebe ich dabei als einen Ort 
der lebendigen Kirche, an dem nicht selten mehr 
Leben zu finden ist als in manchen gemeindlichen 
Strukturen. Diese Zeit des gelebten Glaubens in der 
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Schule ist für viele Schüler sehr prägend, wodurch 
ich auch in meiner Funktion als Ständiger Diakon 
oft von ehemaligen Schüler:Innen angefragt werde, 
wenn es zum Beispiel um Trauungen, Taufen oder 
auch um die Beerdigung von Familienangehörigen 
geht.

Kooperation Schule und Kirchengemeinde

Aus dem Religionsunterricht ergaben sich am Be-
rufskolleg St. Michael in Ahlen bisweilen auch zahl-
reiche Projekte, die mit der Kirchengemeinde St. 
Bartholomäus in Ahlen zur engen Zusammenarbeit 
führten. 2015 erwuchs daraus ein Kooperationsver-
trag zwischen der Kirchengemeinde und unserer 
Schule, der durch zahlreiche gemeinsame Aktionen 
auch „mit Leben“ gefüllt wurde (Menschen wie wir 

Samstag, 13. Januar 2024
17.00 Uhr: Eucharistiefeier in der St. Bernhard-Kirche.

Im Anschluss an den Gottesdienst besteht die 
Möglichkeit zu weiterer Begegnung und zum 
angeregten Austausch im Pfarrsaal. 

– Fastenaktion;  Friedensbriefaktion zum Katholi-
kentag; Wer ist der Mann? – Turiner Grabtuch). Be-
reichernd und beispielhaft stehen diese Erfahrungen 
dafür, wie ein unkompliziertes und vertrauenvolles 
Miteinander gelingen kann.  

Am Ende meiner kleinen „Denk-Pause“ stelle ich 
fest: Veränderungen verursachen immer zunächst 
Unsicherheit und lösen Skepsis aus. Wer sich dem 
Wandel aber gegenüber öffnet, wird darin auch gro-
ße Chancen erkennen. Diese wahrzunehmen und 
zu ergreifen, sollte unser aller Anliegen sein!

Weitergehende Ausführungen sind nachzulesen in: 
Johannes Gröger, Hören-ermutigen-Leben gestal-
ten. Schulseelsorge im Wandel der Zeit. Münster 
2022.

Frau Maria Bubenitschek, Leiterin der 
Hauptabteilung Seelsorge im Bischöflichen 
Generalvikariat, wird zu den Veränderungen im 
Blick auf „Pastorale Räume“ sprechen. 
Weitere Themen werden das neue Leitungsmodell 
und eine veränderte Gottesdienstordnung sein. 

Ein herzliches Willkommen 
unseren Gemeindemitgliedern und 
allen Interessierten!

Die Pfarrei St. Nikolaus Münster lädt zum	 ein!Neujahrsempfang
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„Die Wendung stammt aus der Seemannssprache 
und bedeutet, den Anker auswerfen, um das Schiff 
vor dem Wegtreiben zu sichern. Umgangssprach-
lich gebrauchen wir die Wendung auch im Sinne 
von - an einer Stelle, bei jemanden Rast machen, 
sich nieder lassen-.“ (vgl. Universal Lexikon) 
Im Alltag machen wir oft die Erfahrung, dass wir ge-
trieben sind von Erwartungen, Herausforderungen 
und vielen Terminen. In den Besinnungstagen wol-
len wir den „inneren Anker werfen“
Gespräche, kreative Angebote, Zeiten der Stille sol-
len helfen, innerlich und äußerlich zu mehr Ruhe zu 
finden; uns „neu“ auszurichten und Orientierung zu 
finden. Dabei wird sicher die frische Luft am Meer 
helfen.
• Unterkunft 
Gästehaus Germania, Wangerooge www.gaeste-
haus-germania.de 

• Teilnehmerinnenzahl
23 Teilnehmer in in Einzelzimmern
• Kosten
610,00 € pro Person, enthalten sind: Übernachtung 
(alle Zimmer mit D/WC), Vollverpflegung, 
Bus- und Fährkosten, Gepäcktransport, Kurtaxe.
Die Kosten können sich verändern, da die Preise, 
aufgrund der aktuellen Weltlage, unkalkulierbar 
sind. 
• Anmeldung
bei Birgit Gerhards, telefonisch (02506-8101129)  
oder per Mail: gerhards@bistum-muenster.de oder
über unser Homepage: Anmeldung Wangerooge – 
St. Nikolaus Münster (st-nikolaus-muenster.de) 

Die Anmeldung wird verbindlich mit einer Anzah-
lung von 100 €. Denken Sie ggf. an eine private Rei-
serücktrittsversicherung.

Anker werfen     
Besinnungstage für Frauen auf Wangerooge 27.-31. Oktober 2024

Neujahrsempfang
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Veränderung auf dem Trauerweg
Von Birgit Gerhards

„Und dann war alles anders; verändert.“ – so be-
schreiben es viele, die einen lieben Menschen 
durch den Tod verloren haben. 
Das Leben, der Alltag verändert sich. Reaktionen 
auf Veränderungen können unterschiedlich sein. 
Auf manche Veränderungen freuen wir uns, weil 
etwas Neues, etwas Anderes beginnt, andere Ver-
änderungen machen uns eher traurig und verunsi-
chern uns.
Trauer ist die natürliche Reaktion auf einen Verlust. 
Trauer bleibt und sie verändert sich. Was zu Beginn 
für fast unmöglich galt, geht langsam wieder, auf an-
dere Weise.

Trauer ist mehr als ein Gefühl, es ist ein tiefgrei-
fender Wandlungsprozess, in dem die Trauernden 
neue Wege im Alltag finden. Das Erleben der Trauer 
ist sehr individuell und auch die Veränderungen, die 
im Laufe der Zeit erlebt werden.
Oft ist es schwer für Trauernde im eigenen Umfeld 
über ihre Gefühle, ihre Situation, ihre Erinnerungen 
und auch über Schwierigkeiten in den veränderten 
Alltag zu finden, zu sprechen. Dafür bietet die Trau-
ergruppe einen Rahmen, in dem sich die Teilneh-
mer:innen austauschen und gegenseitig stärken und 
ermutigen können.

Durch den Tod eines geliebten Menschen ist eine sehr schmerzvolle, große Lücke im Leben 
entstanden, die durch nichts und niemand zu füllen ist. 
Der Trauerweg war schwierig durchzustehen. Die Trauergruppe hat dabei sehr geholfen. Der 
Austausch mit Betroffenen tat gut – die Gemeinschaft tat gut. Mit der Zeit stellten wir alle 
Entwicklungen auf dem Trauerweg fest, z.B. am Anfang ging es nur darum, zu „funktionieren“, 
daraus wurde irgendwann auch wieder ein „das Leben geht weiter, man unternimmt auch 
wieder etwas etc.“. Ich habe gelernt auch wieder Momente genießen zu können.
Der Verlust bleibt schmerzhaft und groß, aber ich habe einen Weg gefunden damit umzuge-
hen. Mit der Zeit wird es etwas erträglicher, da es nicht mehr permanent im Vordergrund steht. 
Das für mich Wichtigste: durch die Trauergruppe habe ich gelernt, bewusste Dankbarkeit ge-
genüber der Verstorbenen zu entwickeln für die gemeinsame Zeit, wie die Person mich geprägt 
hat, was sie ausgemacht hat und wie ich mit ihr weiter verbunden bleibe. Dafür bin ich sehr 
dankbar.  (S.D. Anfang 30 Jahre)

Einige Eindrücke und Erfahrungen von Trauernden:
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Veränderung – Der plötzliche Tod eines geliebten – des 

geliebten Menschen – verändert alles! Aus der Ferne 

von nun gut zwei Jahren betrachtet, weiß ich schon 

nicht mehr, wie ich die erste Zeit gemeistert habe. 

Irgendwie zeigt mir das, dass sich im Laufe dieser 

Zeit wieder etwas ganz heimlich verändert hat. Es ist 

immer noch schwer, ohne meinen Mann zu leben, und 

gleichzeitig gibt es auch schöne Momente in meinem 

neuen Leben. Viel Kraft und Hilfe haben mir unsere 

Kinder, eine wundervolle Familie, tolle Freunde, die 

Trauergruppe und die Einzelbegleitung durch und eine 

großartige Trauerbegleiterin gegeben. Ich möchte voller 

Hoffnung in die Zukunft sehen. (C.F. 44 Jahre)

Ich habe die Trauergruppe 
durch den gemeinsamen Aus-
tausch und die vielen Angebo-
te als sehr hilfreich empfunden. 
Der Schmerz hat nachgelassen 
…wissen wir doch, dass unsere 
Lieben in der neuen Welt gut 
aufgehoben sind …Danke … 
(B.L. Anfang 60 Jahre)

Der plötzliche Tod meines Mannes hat mich sehr aus der Bahn gewor-
fen. In der Trauergruppe habe ich Menschen getroffen, die in einer 
ähnlichen Situation waren. Im Laufe der Zeit – auch nach den Treffen in 
der Gruppe – erlebe ich Veränderungen in mir und meinem Umfeld: Frü-
her hat mein Mann täglich mit seiner Mutter telefoniert. Nun mache ich 
das. Seitdem ist unser Verhältnis zu meiner Schwiegermutter noch enger 
geworden als es vorher schon war.
Mittags wartet niemand mit dem Essen auf mich, seit einiger Zeit gehe 
ich dann immer spazieren und esse abends warm . . .
. . . und die Stille, anfangs konnte ich die Stille kaum ertragen und habe 
immer Fernsehen oder Radio an. Langsam kann ich auch wieder in der 
Wohnung sein ohne Hintergrundgeräusche.
Die Änderungen kamen langsam und es gibt immer noch Situationen, 
die schwer sind, doch ich habe neuen Mut und Kraft gefunden, meinen 
Alltag zu gestalten. Mein Mann hätte das auch gewollt. (H.A. Anfang 60 
Jahre)
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Ich habe einen mir sehr 
verbundenen Menschen 
verloren, und glaubte mit 
meiner Trauer alleine zu 
sein. Dann wurde ich auf 
die Trauergruppe in der 
Gemeinde aufmerksam 
und nahm daran teil. 
Dort erfuhr ich, dass es 
nicht leicht ist über den 
Tod zu sprechen, jeder 
der Teilnehmer hatte eine 
andere Geschichte. Ich 
spürte das Mitgefühl und 
das Verständnis, und das 
hat mir sehr gutgetan. 
Ich habe viel aufgeschrie-
ben. Dinge, die mich an 
meinen Verstorbenen 
erinnern, Dinge, die ich 
mit ihm erlebt habe. Die 
Erinnerung bleibt, die 
kann nicht vergehen. 
Mein Gottvertrauen 
sagt mir, ich lege alles in 
Gottes Hand. (M.H. 77 
Jahre)

Wenn Sie Begleitung in der Trau-
er suchen, melden Sie sich bei: 
Pastoralreferentin Birgit Ger-
hards, Tel.: 02506-8101129 oder 
per Mail: 
gerhards@bistum-muenster.de

Die große Veränderung durch den plötz-Die große Veränderung durch den plötz-
lichen Tod meines Mannes und Vaters lichen Tod meines Mannes und Vaters 
unserer 2 Söhne:unserer 2 Söhne:
Von einer Sekunde auf die andere, hat sich Von einer Sekunde auf die andere, hat sich 
unser Leben als Familie radikal verändert.unser Leben als Familie radikal verändert.
Meine Söhne haben durch den Tod ihres Meine Söhne haben durch den Tod ihres 
Vaters ein gewisses Stück Kindheit verloren. Vaters ein gewisses Stück Kindheit verloren. 
Sie waren damals gerade 11 und 13 Jahre Sie waren damals gerade 11 und 13 Jahre 
alt und wurden durch den Tod zwangsläu-alt und wurden durch den Tod zwangsläu-
fig erwachsener.fig erwachsener.
Der Trauerweg ist ein langer und extrem Der Trauerweg ist ein langer und extrem 
steiniger Weg, den wir nun gehen. Es gibt steiniger Weg, den wir nun gehen. Es gibt 
Höhen und Tiefen. Höhen und Tiefen. 
Geholfen haben mir der regelmäßige Aus-Geholfen haben mir der regelmäßige Aus-
tausch in der Trauergruppe. tausch in der Trauergruppe. 
Es tut gut, unter „gleichgesinnten” zu sein Es tut gut, unter „gleichgesinnten” zu sein 
und die Treffen begleitet wurden. Ich kann und die Treffen begleitet wurden. Ich kann 
dort mein Herz öffnen und über meine dort mein Herz öffnen und über meine 
Sorgen und Ängste sprechen in geschützter Sorgen und Ängste sprechen in geschützter 
Atmosphäre. (B.S. 49 Jahre)Atmosphäre. (B.S. 49 Jahre)
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Eine schöne Tradition 
geht weiter: Am 1. Dezember 2024 (Erster Adventssonntag) 

findet um 15:00 Uhr das traditionelle  Mitmachkonzert 
in der St.-Ida-Kirche statt. Infos hierzu auf unserer Homepage.
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Gottesdienste zu Weihnachten 2023
Da in diesem Jahr der 4. Advent und Heiligabend auf einen Tag fällt, gibt es eine geänderte Gottesdienstordnung in unserer Pfarrei. 

Pfr. Jürgen Streuer: JS, Kaplan Jan Henrik Röttgers: JR, Pfr. Hilaire Mbao Nawej: HM, Pfr. Robert Schmäing: RoS, Pfr. Thomas Schulz: TS,; Pfr. em. Klaus Wirth: KW,
Sven Bartnick: SB; Birgit Gerhards: BG; Thomas Hußmann: TH; Dorothea Schwering-Günnewig: DS, Magdalena Holtmann: MH, Diakon Dr. Kai Herberhold: KH

Samstag   23. Dezember – Vorabend des 4. Advent
17:00 	 St.-Bernhard-Kirche	 Roratemesse	 (HM/HM)
18:30 	 St.-Ida-Kirche	 Eucharistiefeier zum 4. Advent 	 (TS/TS)
Sonntag   24. Dezember,  4. Adventssonntag, Heilig Abend
08:30 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Eucharistiefeier zum 4. Advent 	 (HM/HM)
14:30 	 St.-Ida-Kirche	 Wortgottesdienst für Familien 	 (KH/KH)
15:00 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Wortgottesdienst mit musikalischem Krippenspiel für Familien 	 (MH/SB)
15:00	 St.-Bernhard-Kirche	 Wortgottesdienst für Familien 	 (DS/DS)
15:00 	 KvG-Stift	 Wortgottesdienst 	 (RoS/RoS)
15:30 	 St.-Agatha-Kirche	 Wortgottesdienst für Familien im Freien an der Kirche 	 (TS/TS)
17:00 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Familienmesse mit Orgel und Trompete 		  (JR/TH)
17:00 	 St.-Agatha-Kirche	 Wortgottesdienst für Familien im Freien an der Kirche  G. Kersting & J. Beukenberg)
17:30 	 St.-Ida-Kirche	 Familienmesse 	 (JS/HM/BG)
18:00 	 St.-Bernhard-Kirche	 Festgottesdienst 	 (RoS/RoS)
18:00 	 St.-Agatha-Kirche	 Stationen-Wortgottesdienst mit Akkordeon – 	 (TS/TS)
 		  Beginn an der St.-Agatha-Kirche. Von dort machen wir uns auf den 
 		  Weg zu einem nahegelegenen Bauernhof. Dauer 60 bis 90 Minuten 
22:00 	 St.-Ida-Kirche	 Christmette	 (TS/TS)
22:30 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Christmette mit dem Chor St. Nikolaus 	 (JR/JR)
Montag   25. Dezember, Erster Weihnachtstag, Hochfest der Geburt des Herrn
08:30 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Eucharistiefeier mit der Schola 	 (JR/JR)
08:30 	 St.-Bernhard-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (HM/HM)
10:00 	 St.-Ida-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (JR/JR)
10:00 	 St.-Agatha-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (TS/TS)
11:30 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Eucharistiefeier mit dem Projektchor 	 (JS/JS)
Dienstag   26. Dezember, Zweiter Weihnachtstag
08:30 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (HM)
08:30 	 St.-Bernhard-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (TS)
10:00 	 St.-Ida-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (TS)
10:00 	 St.-Agatha-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (JS)
11:30 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Eucharistiefeier	 (JS)
Sonntag   31. Dezember, Hl. Silvester
08:30 	 St.-Bernhard-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (TS/TS)
10:00 	 St.-Agatha-Kirche	 Eucharistiefeier 	 (HM/HM)
18:00 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Eucharistiefeier zum Abschluss des Jahres	 (JS/JS)
18:00 	 St.-Ida-Kirche	 Eucharistiefeier zum Abschluss des Jahres 	 (JR/JR)
Montag   1. Januar, Neujahr, Hochfest der Gottesmutter Maria
11:30 	 St.-Nikolaus-Kirche	 Eucharistiefeier zu Beginn des neuen Jahres 	 (JR/JR)
18:00 	 St.-Agatha-Kirche	 Eucharistiefeier zu Beginn des neuen Jahres 	 (TS/TS)
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Ein gewöhnlicher Montagnachmittag im Spätherbst. 
Vor der Tür der Kleiderkammer Südost in Grem-
mendorf stehen mehrere Menschen mit vollgepack-
ten Papier- und Plastiktüten. Es wird geplaudert und 
gelacht, dann werden die Tüten in den umfunktio-
nierten Container hereingereicht. 
Drinnen ein buntes Treiben: Rund zehn Frauen sind 
gut gelaunt dabei, die entgegengenommenen Klei-
dungsstücke zu sichten, Abteilungen zuzuordnen, 
aufzubügeln oder zu falten. Es ist Warenannahme-
tag. 

„In Kontakt mit den Menschen zu treten, die zur 
Kleiderkammer kommen, ist wichtig“, erklärt Gabi 

Fritzsch, die seit rund zwei Jahren zusammen mit 
Ruth Mette und Jutta Thorwesten das 23-köpfige 
Team der Kleiderkammer ehrenamtlich leitet. „Vie-
le bringen nicht einfach nur Kleidung vorbei, son-
dern erzählen auch Geschichten zu den einzelnen 
Stücken. Einige haben einen geliebten Menschen 
verloren und verarbeiten durch die Weitergabe des-
sen Sachen den Verlust ein Stück weit“, ergänzt sie. 
Arbeit in der Kleiderkammer ist eben auch „Bezie-
hungsarbeit“.
Die Regale und Rundständer im Flachdachgebäude 
sind aufgeräumt und gut sortiert. Neben Damen-, 
Herren- und Kinderkleidung, -schuhen und -acces-
soires gibt es auch Bettwäsche zu günstigen Preisen 
zu erstehen. Zweimal wöchentlich besteht die Mög-
lichkeit, nach vorheriger Anmeldung das Warensor-
timent zu sichten und einzukaufen. „Das Angebot 
richtet sich – anders als viele denken – nicht nur an 
Menschen mit Sozialschein. Bei uns ist jeder und 

Hinschauen – helfen
Bewährte Angebote und frischer Wind in der Caritas der Kirchengemeinde St. Nikolaus Münster
Von Carolin Bartnick

Kleiderkammer SüdostKleiderkammer Südost
 
Am Hohen Ufer 111a
48167 Münster

Öffnungszeiten
Kleidungsannahme:
Montags 14.30 Uhr - 16.30 Uhr
Kleidungsausgabe/Verkauf:
Dienstags und Freitags 14.30 Uhr - 16.30 
Uhr nur nach Termin

Terminbuchungen sind möglich unter 
www.kleiderkammer-sued-ost.de 
oder telefonisch unter 0251- 1355560
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jede willkommen“, berichtet Fritzsch. Ihr bereitet es 
besonders viel Freude zu sehen, wie Menschen sich 
über neu gefundene Stücke freuen. „Das kann nur 
noch getoppt werden von leuchtenden Kinderau-
gen, wenn man den Kleinen zusätzlich ein Kuschel-
tier mit nach Hause gibt.“

Die Kleiderkammer Südost in Gremmendorf ist ei-
ner von sechs Bereichen der Caritas in der Pfarrei 
St. Nikolaus Münster. „Caritas, also ,Nächstenliebe‘, 
ist eine christliche Grundhaltung gegenüber Men-
schen – vor allem Menschen in individuellen Not-
lagen, die auf unsere Gemeinschaft, Fürsorge und 
Unterstützung angewiesen sind“, erklärt Eva Josefi-
no, Sozialarbeiterin der Caritas Münster. Sie ist zu-
sammen mit dem neuen Kaplan Jan H. Röttgers seit 
Sommer 2023 verantwortlich für die Caritasarbeit 
innerhalb der Kirchengemeinde St. Nikolaus. 
In den Aufgabenbereich von Eva Josefino fallen 
die Zuständigkeiten für das Sozialbüro „Oase am 
Kirchturm“, das in diesem Jahr sein 10-jähriges Ju-
biläum feiert sowie das Sozialbüro Wolbeck. Bei 
beiden Sozialbüros steht sie für den fachlichen Aus-
tausch zur Verfügung. Darüber hinaus können Kli-
ent:innen in ihren weiteren Arbeitsbereich, die all-

gemeine Sozialberatung, weitergeleitet werden. In 
den Aufgabenbereich von Jan H. Röttgers fallen die 
Kleiderkammer Südost und die Flüchtlingshilfe Süd-
ost. Das ehrenamtlich betreute Netz kleiner Hilfen 
komplettiert das caritative Angebot in der Pfarrei.
Auch im Sozialbüro „Oase am Kirchturm“ herrscht 
am besagten Montagnachmittag reges Treiben. 
Zahlreiche Menschen aus Gremmendorf, Angel-
modde West und der Waldsiedlung warten vor den 
Türen der zwei Büros auf Einlass. Dorothe Vogel, 
die sich seit 2020 als Ehrenamtliche im Team der 
Oase engagiert und es seit dem Sommer 2023 mit 
ihrer ebenfalls ehrenamtlich engagierten Kollegin 
Cornelia Rott-Windhaus leitet, ist es wichtig, sich 

Zeit für die Gespräche mit den Hilfesuchenden zu 
nehmen. „Andernorts werden Termine im zehnmi-
nütigen Rhythmus vergeben. Das kommt für uns 
nicht in Frage. Wir gehen auf die individuellen Be-
dürfnisse der Menschen ein – dies geht nicht mit 
Stoppuhr“, erklärt sie. 

In Zweierteams beraten sie und ein weiteres Team-
mitglied die Hilfesuchenden bei persönlichen und 
finanziellen Problemen und vermitteln – falls not-
wendig – an weitere Fachleute und Dienste weiter 
– wie zum Beispiel an Eva Josefino in der allgemei-
nen Sozialberatung. Darüber hinaus geben sie bei 
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Sozialbüro „Oase am Kirchturm“Sozialbüro „Oase am Kirchturm“
Sozialbüro WolbeckSozialbüro Wolbeck 
 
(Gremmendorf, 
Angelmodde Waldsiedlung, 
Angelmodde West)
Nachtigallenweg 25
48167 Münster

Offene Beratung:
jeden 1. und 3. Montag im Monat
von 15:30 bis 17:00 Uhr

(Wolbeck, Angelmodde Dorf)
Herrenstraße 17
48167 Münster

Offene Beratung:
jeden 2. und 4. Dienstag im Monat
von 15:30 Uhr bis 17:00 Uhr

Bedarf Gutscheine für Lebensmittel und Kleidung 
aus. „In letzter Zeit kommen deutlich mehr Men-
schen in die Oase. Schon lange vor der regulären 
Öffnungszeit bilden sich Schlangen“, hat Dorothe 
Vogel beobachtet. „Selbstverständlich helfen wir 
allen – auch denen, die zu fortgeschrittener Stunde 
zu unseren offenen Sprechstunden kommen“, ver-
spricht sie. 
Um der gestiegenen Nachfrage an Unterstützung 
nachzukommen wäre eine Vergrößerung des Teams 
durch weitere Ehrenamtliche wünschenswert. „Ak-
tuell sind wir zu zwölft“, berichtet Dorothe Vogel. 
Dies klingt zunächst viel. „Wenn man jedoch be-
denkt, dass wir an zwei Tagen im Monat geöffnet 

haben und pro Büro jeweils im Zweierteam bera-
ten, wird schnell klar, dass Unterstützung hilfreich 
wäre.“ 

Das Erlernen der Abläufe sei unkompliziert, versi-
chert sie. „Zunächst begleitet man Gespräche nur, 
und später, wenn man sie führt, ist immer eine 
weitere Person dabei, mit der man sich abstimmen 
und ergänzen kann.“ Der Dienst bereitet ihr und 
den weiteren Ehrenamtlichen Freude. „Es ist schön, 
helfen zu können und die Dankbarkeit zu erfahren. 
Auch das nette, offene und kollegiale Miteinander 
im Team macht Spaß“, berichtet sie. 
In vielschichtigen Fällen finden Ratsuchende Unter-
stützung in der Allgemeinen Sozialberatung von Eva 
Josefino. Die studierte Sozialpädagogin hat bereits 
vor dem Beginn ihrer neuen Aufgabe bei der Cari-
tas der Kirchengemeinde St. Nikolaus umfassende 
Erfahrungen in der sozialen Arbeit gesammelt. Sie 
weiß: „Jeder Mensch kann in seinem Leben in eine 
Situation geraten, aus der er von allein nicht mehr 
herauskommt und Hilfe benötigt. Oft treten diese 
Lebenssituationen plötzlich auf und bringen eine 
große Überforderung mit sich.“ 
Die diversen Problemlagen werden in diesen Fällen 
von ihr begutachtet, Lösungsstrategien erarbeitet 
und umgesetzt – etwa durch Unterstützung bei der 
telefonischen Kontaktaufnahme und dem Schrift-
verkehr mit entsprechenden Behörden, Botschaf-
ten, Gläubigern, Krankenkassen sowie internen 
und externen Fachstellen. Der Schwerpunkt in der 
allgemeinen Sozialberatung liegt dabei häufig bei 
der akuten finanziellen Krisenbewältigung und bei 
der Teilhabe an den Leistungen der sozialen Siche-
rungssysteme zu unterstützen.

„Auch im Netz kleiner Hilfen gibt es viel zu tun“, so 
Horst Saadhoff, der sich seit Jahren vielseitig in der 
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Allgemeine SozialberatungAllgemeine Sozialberatung
 
Bonnenkamp 73
48167 Münster
Eva Josefino
Tel: 0251 8999734
Mobil: 0171 8253141
eva.josefino@caritas-ms.de

Offene Sprechstunde:
Montags 10-12 Uhr und nach Vereinbarung

Gemeinde engagiert. Die Hilfeleistungen des Netz-
werkes sind als kurzfristige Soforthilfen gedacht, 
bis weitere Hilfe organisiert werden kann. Zu den 
Diensten gehören unter anderem die Unterstützung 
bei Einkäufen, Fahrdienste, die Begleitung von Arzt- 
oder Behördenbesuchen und die Entlastung von 
Angehörigen. Auch das Teilen gemeinsamer Zeit, 
persönliche Gespräche und Spaziergänge zählen 
dazu. 
Aktuell besteht das Netz kleiner Hilfen aus vier 
Hauptansprechpartner:innen und weiteren Einzel-
personen, die Hilfeleistungen übernehmen. „Gerne 
möchten wir unser Team, unsere Hilfeleistungen 
und auch unseren Radius erweitern“, erklärt Horst 
Saadhoff. „Aktuell haben wir Engagierte in Wolbeck 
und Angelmodde Dorf. Eine Ausweitung auf Grem-
mendorf wäre schön.“ 

Was kommt da auf mich zu? Kann ich aktiv mitgestalten? 
Oder bin ich nicht beteiligt?
				    Cornelia Kehren

 Bei der Caritas gilt es unkompliziert, schnell und 
zuverlässig zu unterstützen. Dies sei aus Sicht von 
Eva Josefino nur dank engagierter Ehrenamtlicher 
und Spendengelder aus der Gemeinde möglich. „Es 
ist großartig, was unsere ehrenamtlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter leisten. Mit ihrem Einsatz 
tragen sie einen großen Teil dazu bei, den Südosten 
Münsters zu einem besseren Ort zu machen – für 
alle Menschen hier, unabhängig von ihrer Herkunft, 
ihrer Religionszugehörigkeit oder Stellung in der 
Gesellschaft. Dafür danke ich ihnen von Herzen.“
 
Sie möchten die Arbeit der Caritas unterstützen? 
Ihre Spende fließt zu 100% in die Unterstützung 
der Hilfesuchenden vor Ort, der Gemeinde St. Ni-
kolaus. Danke für Ihre Gabe.

VERÄNDERUNG
Ä

Haben Sie Lust, sich ehrenamtlich in einem 
caritativen Bereich der Pfarrei St. Nikolaus 
zu engagieren? Dann kontaktieren Sie hierzu 
gerne Eva Josefino, die mit Ihnen gemeinsam 
Möglichkeiten für Ihr individuelles ehrenamtli-
ches Engagement in den Blick nimmt.
Sie erreichen Frau Josefino telefonisch unter 
0251-8999734 oder per E-Mail an 
eva.josefino@caritas-ms.de
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?
  Kinderseite

Liebe Kinder,

Ihr kennt bestimmt alle die Kirche 
St. Agatha in Angelmodde-Dorf. 

Die Agatha-Kirche ist eine der
ältesten Kirchen in Münster. Auf 
den Bildern kommt sie jedoch jung 
und farbenfroh daher. 
Leider haben sich in dem unteren 
Bild zehn Fehler versteckt.
Habt Ihr gute Augen? Dann wer-
det Ihr die Veränderungen sicher 
schnell finden. 

Die Auflösung wird auf Seite 31 verraten!

Entdeckst Du 
Veränderungen an
der St.-Agatha-Kirche
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„Und sie bewegt sich doch“ Einer Legende nach 
soll Galileo Galilei diesen Satz beim Verlassen des 
Inquisitionsgerichts gemurmelt haben. Dieses Zitat 
erinnern uns daran, dass Veränderung unausweich-
lich ist. Diese Erkenntnis gilt nicht nur für die as-
tronomischen Konzeptionen des 17. Jahrhunderts 
oder für die Veränderung von pastoralen Strukturen 
in unserem Stadtdekanat, sondern auch für die ak-
tuellen Herausforderungen, denen wir uns gegen-
übersehen. Der Klimawandel, eine unserer größ-
ten globalen Herausforderung, erfordert dringende 
Handlungen.
 
Galileo Galilei revolutionierte einst die Sicht auf 
Gottes Schöpfung, indem er das kopernikanische 
System vorstellte und damit den Blick auf die Erde 
als Mittelpunkt veränderte. Heute, im Zeitalter der 
Raumfahrt, haben wir die Möglichkeit, die Erde aus 
der Perspektive des Weltraums zu betrachten - eine 
kleine, zerbrechliche Kugel, die unsere Heimat ist. 
Das legendäre Bild „Earthrise“ („Erdaufgang“), dass 
der Astronaut Bill Anders am 24. Dezember 1968 

aus Apollo 8 geschossen hatte, zeigt dies eindrück-
lich.
Im Stadtdekanat Münster begegnen wir dieser Zer-
brechlichkeit aktiv, indem wir Kirchengemeinden 
auf dem Weg zur ökofairen Pfarrei unterstützen. 
Drei Pfarreien wurden bereits durch das Bistum zer-
tifiziert und alle anderen Gemeinden sind in einem 
Prozess, um nachhaltiger zu werden.
 
Vielfältige Initiativen werden ergriffen, um die 
Schöpfung zu bewahren. Neben dem Einsatz von 
Recyclingpapier, Ökostrom und fair gehandeltem 
Kaffee bei Gemeindeveranstaltungen werden auch 
umfassendere Maßnahmen ergriffen: Nachhaltige 
Sanierungen von Gebäuden, die Installation von 
Photovoltaikanlagen auf Kirchendächern, die Um-
gestaltung von Friedhöfen mit Biotop-Charakter, 
das Kita-Catering aus regionalen Bioprodukten und 
innovative Mobilitätskonzepte sind Beispiele für 
Projekte, die bereits umgesetzt wurden oder noch 
in Planung sind.
 

fair-ändern
Von Sebastian Reimann

„Kirche muss wieder lebendig werden: Im Umgang miteinander. 
In ihren Gottesdiensten. In ihrem Auftreten in der Öffentlichkeit. 
Und, und, und…“
					     Michael Linnemann

VERÄNDERUNG
Ä
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Diese Initiativen sind nicht nur Ausdruck der Ver-
antwortung der Kirche gegenüber der Umwelt, son-
dern zeigen auch, dass wir als Gemeinschaft aktiv 
einen Beitrag zum Umweltschutz leisten können. 
Als Christ:innen in der Stadt Münster setzen wir uns 
dafür ein, Gottes Schöpfung auch für kommende 
Generationen lebenswert zu bewahren.

 Die zunehmenden Wetterextreme, wie auch das 
Starkregenereignis in Münster, verdeutlichen, dass 
ein Umdenken und eine Fairänderung dringend er-
forderlich sind. Das "Fair" in Fairänderung bedeutet, 
dass alle Menschen der Welt und die nachfolgen-
den Generationen eine lebenswerte Schöpfung vor-
finden können. Dies erfordert von uns allen, unsere 

Lebensgewohnheiten 
zu überdenken und ak-
tiv Veränderungen her-
beizuführen.
 
Die Lösungen dafür sind 
bereits bekannt. Die 
Frage ist nicht, ob wir 
sie kennen, sondern ob 
wir den Mut und die 
Entschlossenheit haben, 
sie endlich umzusetzen. 
Jede und jeder von uns 
kann mit seinem Beitrag 
einen Baustein für eine 
gerechtere und ökologi-
schere Welt leisten. Die 
Zeit für Fairänderung ist 
jetzt.
 
Sebastian Reimann, 
Geschäftsführer
Stadtdekanat Münster

Als Weihnachtsbotschaft 
aus dem All sendeten die 
Astronauten die Genesis, 
den Schöpfungsbericht 
an die Erde. 

Foto: NASA/Bill Anders
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Die Sternsinger kommen
St. Ida – Pfarrheim
Anton-Knubel-Weg 45, 48167 Münster 
(Gremmendorf):
Montag, 11. Dezember um 16:30 Uhr 
Infoveranstaltung im Pfarrheim

St. Agatha – Pfarrheim 
Kirchplatz 2, 48167 Münster 
(Angelmodde-Dorf):
Donnerstag, 7. Dezember um 16.30 Uhr 
Infoveranstaltung im Pfarrheim

St. Nikolaus – Pfarrheim 
Herrenstr. 17, 48167 Münster 
(Wolbeck)
Dienstag, 12. Dezember um 16.00 Uhr 
Infoveranstaltung im Pfarrheim

St. Bernhard – Pfarrheim 
Höftestr. 24, 48167 Münster 
(Angelmodde-West):
Freitag, 8. Dezember um 16.30 Uhr 
Infoveranstaltung im Pfarrheim

Allgemeine Informationen zur 
Sternsingeraktion finden sich unter 
www.sternsinger.de
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Der Chor St. Nikolaus feiert im Jahr 2024 sein 
100-jähriges Bestehen. Auf Wunsch des Chores und 
seines Chorleiters Thorsten Schwarte komponierte Felix 
Bräuer ein neues Oratorium zum Fest Christkönig - dem 
letzten Sonntag im Kirchenjahr - mit dem Titel 
„Unser Herrscher“.
Ein festliches Werk, welches nicht nur religiösen Be-
zug, sondern vor allem auch die Themen Hoffnung und 
Frieden hervorhebt. Ein Werk, welches in dieser Form in 
der Musikliteratur auch thematisch einmalig ist! Text und 
Musik sind gleichsam emotional-tiefgründig aber auch 
mitreißend und voller Freude und bringen den Zuhören-
den ein musiklisch einmaliges Hörerlebnis!

Regionale Musiker und Gäste, Musiker aus der Gemein-
de und der Kirchenchor St.Nikolaus gemeinsam mit dem 
Vokalensemble TonArt werden dieses Werk am 
Christkönig-Sonntag 2024 in der St.-Nikolaus-Kirche 
unter der Leitung des Komponisten Felix Bräuer zu 
Uraufführung bringen:
Sonntag, 24. November 2024  18.00 Uhr 
St.-Nikolaus-Kirche
„Unser Herrscher“ - 
Geistliches Oratorium zum Christkönigfest

CHORJUBILÄUM MIT WELTURAUFFÜHRUNG

Chor St. Nikolaus
Vokalensemble TonArt
2 Trompeten, 2 Posaunen, 2 Flöten, Cello, 
Kontrabass, Pauken
Continuo - Thorsten Schwarte
Leitung - Felix Bräuer
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Ruth Kaspar, Leiterin vom Haus der Begegnung 
(HdB), dem Seniorenbegegnungszentrum für Müns-
ter-Südost, macht sich so ihre Gedanken zu Verän-
derungen und fragt sich, ob die Babyboomer nun 
das Steuer ergreifen werden.

Je älter wir werden, umso schwerer tun wir uns mit 
herausfordernden Veränderungen (Ersetzt ein Bank-
automat wirklich den freundlichen Menschen am 
Schalter?, Warum ist das Smartphone smarter als 
ich? Brauchen wir alle demnächst spezielle Hörgerä-
te, um herannahende E-Autos zu hören?). Die älteren 
Menschen, die ehrenamtlich und/oder als Gäste im 
HdB ein- und ausgehen, mussten sich in den 21 Jah-
ren des Bestehens dieser Senioren-Begegnungsstätte 
schon auf zahlreiche Neuerungen einlassen, die die 
Zeit und das mit ihr fortschreitende Alter so mit sich 
brachten: Kein handgeschriebener Belegungsplan 
gibt im Foyer mehr Auskunft über die verschiedenen 
Veranstaltungen. Wo sind die Menschen, die jede 
Woche locker 1- bis 2 Bleche Kuchen mitbringen 
konnten? Warum kann ich nicht mehr so flott Tische 
und Stühle stellen und war der Küchenschrank schon 
immer so hoch und schwer zu erreichen? Seit wann 
haben wir eigentlich diese komische neue Spülma-
schine? Auch lässt sich fragen: Warum gibt es kein 
Sonntagsfrühstück mehr, und warum kriegen wir im-
mer weniger Menschen in die Reisebusse? Warum 
sitzen so viele Menschen allein vor einer Essensbox, 
statt sich in familiärer Runde im HdB zum Mittages-
sen zu treffen? 
Vorbereitungsteams werden immer kleiner und we-

niger tatkräftige Menschen sind zupackend genug für 
all die nötigen Taten. 
Auch Gremien, die sich mit Erhalt des Gebäudes und 
der Gestaltung des inhaltlichen Angebotes beschäf-
tigten sind irgendwann und irgendwie auf der Stre-
cke geblieben. 
Die Interessen im HdB beschränken sich derzeit auf 
gemeinsames Essen und Trinken, gemütliche Unter-
haltungen und Spielen im Warmen(!) 
Um ein entsprechendes Angebot auch künftig sicher-
zustellen, geben Ehrenamtliche und Hauptamtliche - 
mit nicht hoch genug zu schätzendem Engagement 
- ihr Bestes! Ich frage mich, ob die älterwerdenden 
Babyboomer nun das Steuer in die Hand nehmen 
werden und sich aktiv einbringen werden. Dabei 
wird es nicht ohne weitere Veränderungen gehen: 
Da muss vielleicht zugemutet werden, dass manche 
Angebote seltener stattfinden, dass die bestehende 
Tischordnung nicht extra verrückt wird oder dass 
es abgepacktes Essen/gekauften Kuchen gibt oder 
auch mal nur (?) Kekse bei gleichzeitig steigenden 
Teilnehmerbeiträgen...  Bei alledem auch noch den 
Anspruch einer ökofairen Pfarrei im Blick zu behal-
ten, ist ebenfalls wichtig (vom fair gehandelten Kaf-
fee und vom Versuch der Müllvermeidung sollten wir 
so schnell nicht abweichen!!!). 
Sehen Sie: wir brauchen frischen Wind („Wind of 
change“), den Mut, neue Ideen und Anpassungen 
umzusetzen. und das Vertrauen auf einen Gott, der, 
auf die Fürsprache der Heiligen Ida hin, uns auch in 
Zukunft „Zuflucht und Frieden“ im HdB gewähren 
möge! Wir brauchen Sie!

Veränderung im Haus der Begegnung (HdB)
Von Ruth Kaspar
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Als ich die Anfrage bekam einen Artikel für diesen 
Pfarrbrief zu schreiben mit dem Thema „Verän-
derung“ habe ich über die letzten Jahre, in denen 
ich mit Jugendlichen zusammengearbeitet habe, 
zurückgedacht. Ich musste sofort an meine letzte 
Firmvorbereitung denken. Da haben wir die Ju-
gendlichen zu Beginn der Firmvorbereitung gefragt, 
warum sie sich firmen lassen möchten? Hier einige 
Antworten der Firmbewerber/innen: 
„Damit ich mit Freunden und mit neuen Leuten, die 
man durch die Firmung kennen lernt, in einer Ge-
meinschaft Zeit verbringen kann.“
„Ich möchte mich Gott näher fühlen.“
„Gemeinschaft, schöne Momente, neue Leute ken-
nenlernen, vielleicht auch, um Gott und die Welt 
mehr zu verstehen! “
„Um vom Alltag abzuschalten und mich mit mir zu 
beschäftigen. Um weiterhin von Gott gestärkt zu 
werden und mich näher mit dem Glauben ausein-
anderzusetzen.“
„Ich möchte mich Gott näher fühlen.“
„Ich möchte zur Firmung gehen, weil ich hier neue 

Leute kennen-
lernen kann und 
hier in einer 
netten Gemein-
schaft bin. Au-
ßerdem denke 
ich, dass mir 
auch besonders 
die Firmvorbe-
reitung viel Spaß 
machen wird, 
die ich zusam-
men mit Freun-
den mache.“

Ich war sehr be-
eindruckt von den Antworten der Jugendlichen, 
denn mit solchen Antworten hatte ich ehrlicherwei-
se nicht gerechnet. 
Die Shell Jugendstudie hatte mich auf andere Ant-
worten vorbereitet, denn die Studie stellte fest, dass 
sowohl für katholische als auch evangelische Ju-

Firmvorbereitung
Von Magdalena Holtkamp

Was motiviert mich dazu, Veränderungen anzugehen? Was trägt 
mich durch die Widerstände hindurch, wenn ich etwas verändern 
möchte? Und woran erkenne ich gelungene Veränderungen?
						      Thomas Hermes

VERÄNDERUNG
Ä



 31

gendliche der Glaube in den letzten 20 Jahren er-
heblich an Bedeutung verloren hat. Nur für gut ein 
Drittel der katholischen und knapp ein Viertel der 
evangelischen Jugendlichen ist der Glaube wich-
tig. Lediglich 18 % der katholischen und 13 % der 
evangelischen Jugendlichen beten mindestens ein-
mal pro Woche. Was sagen diese Ergebnisse über 
unsere heutigen Jugendlichen aus?
Anscheinend tun sich die Jugendlichen mit Glaube 
und Glaubenspraktiken schwer. Dabei sind Jugend-
liche immer auf der Suche. Dies zeigen auch die 
Antworten der Jugendlichen: Eine Suche nach Gott 
und Gemeinschaft.
In der Kirche werden sie allerdings eher selten fün-
dig. Die Kirche wird für viele als langweilig, skan-
dalbehaftet und lebensfremd wahrgenommen, dazu 
kommt noch die diskriminierende Sexualmoral und 
die Missbrauchsskandale mit denen Kirche in der 
letzten Zeit für Schlagzeilen gesorgt hat.
Gibt es für die Jugendlichen heute überhaupt noch 
Orte des christlichen Glaubens? Wann und wo gibt 
es Berührungspunkte? 
Auch die Firmvorbereitung stellt sich immer neu 
dieser Frage. Dies geschieht heute unter ganz ande-
ren Voraussetzungen wie noch vor einigen Jahren. 
Deshalb ist es an der Zeit in der Firmpastoral neue 
Impulse zu geben und eine Vorbereitung zu gestal-
ten, die helfen sollen, dass die Zeit der Firmvorbe-

Auflösung des 
Rätsels von Seite 
23

Habt Ihr alle 
Fehler gefunden?

„Chancen sehen und nutzen. 
Bei Veränderungen mittun und nicht nur zuschauen.“ 

				    Christoph Damwerth

reitung und der Empfang des Firmsakramentes zu 
einer bestärkenden und tragfähigen Erfahrung auf 
dem Glaubensweg der Jugendlichen werden kann.
Wenn das Firmsakrament die unverfügbare, be-
dingungslose Stärkung im Heiligen Geist bedeutet, 
dann muss diese zentrale Bedeutung in den Haltun-
gen und im Firmkonzept zum Ausdruck kommen. 
Dazu bedarf es eines wohlwollenden, zutrauben-
den und lebensbejahenden Umgangs mit den jun-
gen Menschen. Die Erfahrung zeigt: Wer jungen 
Menschen vertraut, wird in seiner vertrauensvollen 
Haltung nicht enttäuscht werden. Ich hoffe, dass wir 
in Zukunft die Jugendlichen besser und lebensnah 
begleiten können und wünsche mir für unsere Ju-
gendlichen, dass Kirche für sie ein Ort für Glaube, 
Austausch und Gemeinschaft wird, wo sie mit all 
ihren Fragen und Anliegen sich gut und herzlich 
aufgenommen fühlen. 

VERÄNDERUNG
Ä
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Herr Heidrich, stellen Sie sich doch bitte kurz vor.  
Ich komme gebürtig aus dem Geistviertel und woh-
ne zur Zeit in der Innenstadt. Ich habe als junger 
Mensch eine Ausbil-
dung zum Elektroins-
tallateur absolviert. 
Später habe ich mich 
entschieden, Soziale 
Arbeit zu studieren. 
Darauf aufbauend 
habe ich mehrere Zusatzausbildungen gemacht und 
bin heute Systemischer Familientherapeut und Heil-
praktiker für Psychotherapie. Darüber hinaus war 
ich als Unternehmensberater für ein großes IT-Un-
ternehmen tätig. Nun freue ich mich, seit Anfang 
2022 als Quartiersmanager bei der Wohn + Stadt-
bau das York-Quartier mit zu gestalten. 

Quartiersmanager klingt spannend. 
Was genau kann man sich darunter vorstellen?
Es gibt keine einheitliche Definition für Quartiers-
management. Ich habe mir für meine Arbeit drei 
Prinzipien gegeben: Vor Ort zu sein, Menschen zu 
verbinden und Akteure zu vernetzen.
Vor Ort zu sein bedeutet, sichtbar für alle Men-
schen im Quartier zu sein. So kann ich schnell er-
fassen, was im Quartier gerade Thema ist und kann 
unterstützen, wo es nötig ist.
Menschen zu verbinden ist gerade in der Anfangs-
zeit besonders wichtig. Allein in unserem Garten-
wohnen werden ca. 2.000 Menschen einziehen. 

Insgesamt werden es im York-Quartier um die 
5.000 sein. Der Stadtteil Gremmendorf wächst also 
von ca. 10.000 Menschen auf 15.000 an. Das ist 
eine große Veränderung, in der es viele Fragen und 
Bedürfnisse gibt. Hier möchte ich für die Menschen 
ansprechbar sein und Ihnen die Räume bieten, die 
sie brauchen – und zwar in zweifacher Hinsicht: 
einmal durch unseren Mehrzweckraum und durch 
meine Unterstützung im Bereich Moderation und 
Mediation.
Akteure zu vernetzen ist das dritte Prinzip und stellt 
die Träger im kommerziellen und sozialen Bereich 
in den Mittelpunkt. In Gremmendorf und Umge-
bung gibt es bereits tolle Angebote. Ich möchte die 
Akteure davon überzeugen, diese bei uns vor Ort 
anzubieten.

Unsere aktuelle 
Ausgabe des 
Pfarrbriefs steht 
unter dem Thema 
„Veränderung“. 
Was bedeutet 
Veränderung für 
Sie persönlich?
Veränderung ist 
das einzig stetige 
in unserem Le-
ben. Es bedeutet 
die Chance für 
die Menschen in 

Ein Besuch bei . . .
Vinzenz Heidrich
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Gremmendorf ihren Ort zu einem noch lebenswer-
teren Ort zu machen, als er ohnehin schon ist. Die 
Wohn + Stadtbau möchte ihren Anteil zu diesen 
großen und positiven Veränderungen leisten. 

Nun verändert sich hier in Gremmendorf mit der 
Umgestaltung der ehemaligen York-Kaserne hin 
zu einem zukunftweisenden neuen Wohnquartier 
schon äußerlich sehr viel. Wie nehmen Sie diesen 
äußeren Veränderungsprozess des Stadtteils wahr? 
Dieses große Gebiet war über Jahrzehnte hinweg 
nicht einsehbar und für die Menschen nicht nutz-
bar. Jetzt öffnet sich diese riesige Fläche und blüht 
auf. Gerade mit unserem Projekt Gartenwohnen 
ist das wörtlich gemeint. Wir sorgen für eine grüne 
Wohn-Oase, die die Menschen mitgestalten kön-
nen z.B. durch unser Urban Gardening Angebot, 
das in diesem Jahr gestartet ist und durch unseren 
Gartencoach Julian Massin begleitet wird. 

Viele multikultuerelle Lebensentwürfe finden 
sich in der Bewohner:innenstruktur des Quartiers 
wieder. Wie könnte Ihrer Meinung nach Kirche hier 

reinpassen?
Viele Menschen 
suchen nach 
Sinn in ihrem Le-
ben. Der Glau-
ben kann darauf 
eine Antwort 
sein. Wir haben 
im Quartier vie-
le verschiedene 
Glaubensrichtun-
gen vertreten. Ich 
bin der Meinung, 
dass Transparenz 

für die Menschen wichtig ist. Sie wollen Antworten. 
Hier kann sich die Kirche gut einbringen.

Was verändert sich für die Menschen, 
die nun nach und nach ihre neuen Wohnungen
Die Menschen leben aktuell noch auf einer großen 
Baustelle mit den dazu gehörenden Themen. Stück 
für Stück wird sich hier das Leben einspielen. Nach-
barschaften und Freundschaften werden entstehen. 
Um das zu ermöglichen, haben wir bei unseren 750 
Wohnungen darauf geachtet, dass wir Begegnungs-
flächen schaffen. So haben wir auf jedem Baufeld 
Innenhöfe gestaltet, die dazu einladen sich zu tref-
fen und Veranstaltungen durchzuführen. So gibt es 
selbstorganisierte Veranstaltungen zu Halloween 
oder auch ein Glühweintrinken.

Zum Schluss noch ein Blick in die Zukunft:
Was dürfte sich Ihrer Meinung nach im Quartier in 
Zukunft noch verändern?
In ein paar Jahren wird das York-Quartier eines der 
modernsten Wohnviertel in Münster sein. Die Men-
schen werden vor Ort alles finden, was sie zum Le-
ben benötigen. Den Hausarzt, Einkaufsmöglichkei-
ten, die Kita und natürlich Freizeitangebote.
Außerdem werden wir neben den öffentlich geför-
derten Wohnungen auch die freifinanzierten und 
Eigentumswohnungen bezogen haben. Die Eigen-
tumswohnungen und freifinanzierten Wohnungen 
befinden sich gerade bei uns in der Vermarktung. 
So werden wir in Zukunft ganz verschiedene An-
sprüche an unser Quartier haben. Die gilt es zu ver-
mitteln und gemeinsam nach den besten Lösungen 
zu suchen.

Das Interview führte Pastoralassistent Sven Bartnick
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„Es wird von uns nichts weiter verlangt als eine ge-
wisse Verantwortung für das Erbe, das wir am Ende 
unseres Erdendaseins hinterlassen werden.“ 

(Papst Franziskus „Laudate Deum“)

„Na dann: Los!“ Das möchte ich Papst Franziskus 
als Antwort auf sein apostolisches Schreiben „Lau-

date Deum” antworten. 
„Laudate Deum“ ist die 
Fortsetzung der Enzyklika 
„Laudato si”, in der Franzis-
kus erneut daran erinnert, 
dass sich, nicht zuletzt 
aus dem Glauben heraus, 
reichlich Beweggründe er-
geben, sich für die Bewah-
rung unserer Schöpfung 
einzusetzen.

Aus christlicher Motivati-
on gemeinsam für den Klimaschutz: basierend auf 
dieser Idee habe ich in Münster die Ortsgruppe 
der Christians for Future (C4F) mitbegründet. Mein 
Name ist Katharina Waubke, ich bin 23 Jahre alt 
und studiere an der Universität Münster.

Als Medizinstudentin beschäftige ich mich mit Ri-
sikofaktoren und Therapien von Krankheiten. Mas-
sive Erderwärmung, Luftverschmutzung und Ext-
remwetter allerdings sind Risikofaktoren, die bereits 
jetzt zu zahlreichen Krankheiten führen und kaum 

zu therapieren sind. Deshalb ist Prävention wichtig 
und Klimaschutz ist ebendiese Prävention. Umso 
beunruhigender ist es für mich, dass noch lange 
nicht alle Hebel in Bewegung gesetzt wurden, um 
jetzt etwas zu verändern und diese Herausforde-
rungen anzugehen. Gleichzeitig gibt mir genau das 
Hoffnung und Motivation für mein Engagement: Es 
gibt noch so Vieles, was getan werden kann und 
muss, und so viel, was noch nicht versucht wurde. 
Wir müssen es nur endlich machen!

Als Christin ist für mich das Gebot der Nächsten-
liebe (Lk 10,25) ein wichtiger Grundsatz. Ich bin 
aufgerufen, den Menschen zu dienen und zu hel-
fen. Und das heißt - und das vermisse ich in Kirche 
und auch im Bistum Münster oft - dass die Botschaft 
des Evangeliums nicht nur verkündet, sondern auch 
gelebt und umgesetzt wird. Denn selbst wenn die 
Vorstellungen über Schöpfungsverantwortung unter 
Christ:innen auseinander gehen sollten: Spätestens 
aus dem Liebesgebot heraus wächst eine soziale 
Verantwortung für die Schwächsten und Ärmsten 
unserer Gesellschaft, die der Klimawandel als erstes 
und am stärksten trifft sowie für junge Menschen, 
die auf dieser Erde alt werden möchten. 
Der Glaube hilft mir aber auch mit der Klimakri-
se umzugehen - mit der Angst in Anbetracht des 
Ausmaßes dieser Krise, die manchmal so groß und 
unbezwingbar erscheint. Andachten und Gesprä-
che bieten Raum dafür und geben mir Kraft und 
Hoffnung.

Klimagerechtigkeit und Nächstenliebe
Von Katharina Waubke
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Ich wünsche mir, dass mehr Menschen 
sich für Klimagerechtigkeit einsetzen 
und diese von Institutionen und Regie-
rungen einfordern. Wir sollten doch 
überzeugt sein und nicht noch überredet 
werden müssen unsere Lebensgrundlage 
zu schützen! Ich wünsche mir, dass Kir-
chen als Institutionen nicht nur zu Kli-
maschutz aufrufen, sondern als Vorbild 
vorangehen. 

Ich wünsche mir, ambitionierte Klima-
schutzkonzepte, in denen die Ziele fest-
gehalten und auch die Zivilgesellschaft 
und Gemeinden mit einbezogen wer-
den. Und das nicht nur, weil es Förder-
mittel gibt oder es gut für das Image ist, 
sondern aus christlicher Überzeugung:
Aus Überzeugung, dass es Nächstenlie-
be ist, sich für Klimaschutz einzusetzen. 

„Christians for Future“ ist bundesweit aktiv und 
setzt sich ökumenisch für Klimagerechtigkeit 
ein. Die Ortsgruppe Münster wurde im Septem-
ber 2022 gegründet und besteht aus über 25 
Menschen verschiedenen Alters und verschie-
dener Konfessionen.
In Projektgruppen organisieren wir Politische 
Nachtgebete, Aktionen in Gemeinden und füh-
ren Gespräche mit Verantwortlichen im Bistum. 
Wir arbeiten mit anderen „For-Future“-Grup-
pen in Münster zusammen und beteiligen uns 
an Demonstrationen. So versuchen wir einer-
seits Strukturen vor Ort zu verändern und uns 
andererseits dafür stark zu machen, dass Maß-

nahmen zum Klimaschutz auch auf höheren 
Ebenen vorangetrieben werden.

In monatlichen Abständen finden Gesamttref-
fen statt, bei denen sich die Projektgruppen aus-
tauschen und neue Ideen überlegt werden. Der 
Abschluss dieser Treffen bildet eine Andacht. 

Sie sind herzlich zu unseren Treffen und Ver-
anstaltungen eingeladen! Infos finden Sie auf 
Instagram
@c4f.muenster oder durch eine E-Mail an mu-
enster@christiansforfuture.org. Dort können Sie 
sich auch zu unserem Newsletter anmelden.

Aus Überzeugung, dass es „Verantwortung für das Erbe [ist], 
das wir am Ende unseres Erdendaseins hinterlassen werden.“
Aus Überzeugung, dass Gottes Schöpfung es wert ist, bewahrt 
zu werden. 
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Das lesenswerte BuchDas lesenswerte Buch

Paradise Garden
Buchtipp von Inge Lewejohann

„Meine Mutter starb in diesem Sommer“. So be-
ginnt die Geschichte der 14-jährigen Billie, die  mit 
ihrer Mutter Marika, einer gebürtigen Ungarin, im 
17. Stock eines Hochhauses ein bescheidenes Le-

ben führt. Die Beziehung der 
beiden zueinander ist liebe-
voll und innig. Marika hat 
zwei Jobs, um über die Run-
den zu kommen, aber Billie 
ist glücklich. Sie hat eine 
Mutter, die es mit viel Fanta-
sie, Fröhlichkeit und Warm-
herzigkeit schafft, beiden das 
Leben bunt und schön zu 
gestalten. 
„Paradise Garden“, der größ-
te Eisbecher im Eiscafe Ve-

nezia, den gibt es selten, nur wenn mal genügend 
Geld dafür da ist. Meistens fehlt es am Monatsende 
an vielem, aber auch Spaghetti mit Tomatensoße 
kann ein Festmahl sein, wenn es von Billies Mutter 
kreativ gezaubert wird. 
Diese herzliche Beziehung bekommt mit dem 
Einzug von Billies ungarischer Großmutter einen 
gewaltigen Riss. Als dann Marika bei einem Streit 
verunglückt, gerät Billies Leben komplett aus den 
Fugen. Sie weiß nicht, wer ihr Vater ist. Dieser Punkt 

war trotz der überaus guten Beziehung der beiden 
immer ein Tabu, so dass Billie sich jetzt auf die Su-
che nach ihrem Vater begibt. Der Roadtrip wird zu 
einem Abenteuer, bringt sie aber zu ihren Wurzeln 
und ihrer Vergangenheit. 
Eine Geschichte über ein 14-jähriges Mädchen, das 
ihr Leben zwischen Armut, Glück, Verlust und Trau-
er aus eigener Sicht erzählt, vermutet man zunächst 
im Jugendbuchbereich, wo sie sicherlich auch ei-
nen guten Platz hat. Aber der Autorin Elena Fischer 
gelingt es, alle Leserinnen und Leser anzusprechen, 
die sich einen Roman mit einer durchdachten Hand-
lung, einem perfekten  Spannungsbogen und einem 
realistischen Geschehen wünschen. Obwohl die 
Geschichte durchgängig aus Sicht der jungen Pro-
tagonistin erzählt wird, ist der Schreibstil nicht, wie 
man vermuten könnte, oberflächlich oder seicht. Im 
Gegenteil, in einer bildhaften und brillanten Spra-
che wird ein junges, außergewöhnliches Leben und 
das Erwachsenwerden wundervoll beschrieben.
Paradise Garden ist ein großartiges Debüt der Au-
torin, dem hoffentlich noch weitere Romane folgen. 
Von mir eine uneingeschränkte Leseempfehlung!

Fischer, Elena: Paradise Garden  - Roman   
Diogenes, Hardcover, 342 S., 23,00 Euro
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Eine lange Tradition verändert sich. Seit mehr als 
sechs Jahrzehnten fahren Kinder aus der Gemein-
de St. Ida und später aus der Pfarrei St. Nikolaus 
Münster auf die Nordseeinsel Ameland. 2024 
findet die Ferienfreizeit nicht auf der niederländi-
schen Insel statt. Veronika Drees berichtet über die 
Hintergründe und erzählt, warum Ameland für sie 
mehr ein Gefühl als ein Ort ist.

Wahrscheinlich hat jeder Gremmendorfer irgendei-
ne Erinnerung an Ameland. In meiner Familie sind 
es drei Generationen mit Erinnerungen. Wenn ich 
mit meiner Mama (Claudia Drees geb. Nettelnstro-
th) übers Lager spreche, landen wir immer wieder 
bei einem alten Amelandlied aus Ihrer Jugend. 
In der 3. Strophe heißt es: "und bist du einmal nicht 
mehr Kind, erinnere dich geschwind, wenn Kinder 

dich fragen, wohin sollen 
wir fahren, sprich Ame-
land." 

Die Insel war jahrelang 
eine zweite Heimat für 
viele Gremmendorfer aber 
sie hat sich in den letzten 
Jahren verändert. Viele 
ehemalige Ferienlagerhöfe 
sind zu Ferienwohnungen 
umgebaut. So auch der 
Hof De Kampen, der lange 
Zeit Heimat unseres Ame-

Ferienlagertradition im Wandel
Von Veronika Drees

landlagers war. 
Dort, wo früher 
ein Haufen Kinder 
getobt hat, ist nun 
Platz für erwachse-
ne Lagerkinder, die 
wiederum ihren 
Kindern als Urlau-
ber die Insel zeigen. Auch wenn es für unser Lager 
aktuell keinen Platz auf der Insel gibt, wollen wir 
uns nicht aufhalten lassen. Denn im Refrain heißt 
es so passend: "was auch passiert, das eine ist doch 
klar, so schön wie letztes Mal, wird's auch in die-
sem Jahr. Wir fahren ins Lager"

Wir wollen auf dem Festland weitermachen und ha-
ben auch schon einen neuen Ferienhof in Orvelte 
gebucht. Denn auch wenn Ameland ein wunder-
schöner Ort ist, geht es beim Lager vor allem um ein 
Gefühl, um Zusammenhalt und Freundschaft. "Wir 
halten fest zusammen, egal, was auch passiert, wir 
fahr'n ins Lager”

Ferienlager 2024
In den Sommerferien machen sich zwei Lagerteams 
auf den Weg:
Das Lagerteam Agatha fährt vom 02.08. – 16.08.24 
nach Groß-Thurow/Mecklenburg-Vorpommern
Das Lagerteam Ida fährt vom 20.07. – 02.08.24 
nach Orvelte/NL
Weitere Informationen hierzu finden sich auf unse-
rer Homepage.
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Die „Jugendteamer St. Bernhard“ sind eine Gruppe 
junger engagierter Christen, die das Gemeindele-
ben an diesem Kirchort seit langer Zeit entschei-
dend mitprägen. Nun stehen deutliche Verände-
rungen an:

Wir, die Jugendteamer St. Bernhard, würden gerne 
das Thema „Veränderung“ dieses Pfarrbriefes nut-
zen, um unsere Veränderungen bekannt zu geben. 
Nach sehr langem Überlegen haben wir uns ent-
schlossen, keine Jugendarbeit mehr in diesem Um-
fang durchzuführen. Wir haben alle gemerkt, dass 
uns die Zeit für Aktionen fehlt. Wir finden es alle 
sehr schade, dass z.B. das Ferienlager nicht mehr 
stattfinden wird bei uns. Die zeitintensiven Vorbe-
reitungen, die wir alle die letzten Jahre sehr gerne 
gemacht haben, können wir nicht mehr leisten. 
Viele von uns haben jetzt ihr Studium in einer an-
deren Stadt angefangen oder eine Stelle außerhalb 
von Münster angenommen. Um nicht ganz aus der 
Gemeinde zu verschwinden, haben wir uns aber 
dazu entschieden, dass wir gerne weiterhin bei den 
Pfarrfesten in St. Agatha und St. Bernhard dabei sein 
würden. Den Erlös werden wir auf die dann geplan-
ten Ferienlager der anderen Jugendgruppe sowie 
für das gesunde Frühstück des St.-Bernhard-Kinder-
garten weitergeben. Wir freuen uns, so noch einen 
kleinen Teil Jugendarbeit leisten zu können. 

Theresa Biesenbaum, seit vielen Jahren eine we-
sentliche Akteurin der Jugendteamer St. Bernhard 
ergänzt diese Erklärung:

Ich möchte mich an dieser Stelle bei dem Team der 
Jugendteamern St. Bernhard bedanken. Danke, dass 
Ihr viele Jahre viel Zeit in die Jugendarbeit inves-
tiert habt! Danke für so viele schöne Augenblicke! 
Danke für so viele leuchtende Kinderaugen, die wir 
nach den Aktionen sehen konnten! 
Auch möchte ich mich bei den Hauptamtlichen der 
Gemeinde bedanken, die für uns immer ein offenes 
Ohr hatten, wenn wir Fragen hatten und uns in vie-
len Entscheidungen tatkräftig unterstützt haben.

Dem Dank an die Jugendteamer St. Bernhard kön-
nen sich sicherlich sehr viele Menschen in unserer 
Pfarrei anschließen. DANKE für euer engagiertes 
Tun mit Herz und Hand. DANKE für euren Einsatz. 
Alles Gute!

Jugendteamer St. Bernhard
Von Theresa Biesenbaum
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Als Kaplan in Münster-Südost
Von Jan Henrik Röttgers

Mein Name ist Jan H. Röttgers und ich bin neu in 
der Kirchengemeinde St. Nikolaus. Die letzten vier 
Jahre habe ich in der Kirchengemeinde St. Nikolaus 
Wesel meinen Dienst getan und dort im Sommer 
meine Zelte abgebrochen und bin aufgebrochen 
nach Münster. Dort lebe ich nun seit Juli in Wol-
beck. In der Kirchengemeinde St. Nikolaus, zu der 

die Stadtteile Wolbeck, Gremmendorf und Angel-
modde gehören, habe ich meinen Schwerpunkt 
und arbeite dort als Kaplan. Arbeitsfelder meiner 
Arbeit dort sind neben den Gottesdiensten, die 
Jugendpastoral und die Arbeit in der Caritas. Ne-
ben der Arbeit dort bin ich auch zur Mitarbeit in 
St. Petronilla eingesetzt. Insofern ist das auch eine 
Art Veränderung, nicht mehr nur in einer einzigen 
Kirchengemeinde zu arbeiten, sondern in zwei Ge-
meinden Dienst zu tun. Das geschieht im Blick auf 
den entstehenden pastoralen Raum und immer we-
niger werdendes pastorales Personal. 
Gebürtig komme ich aus Bösel im Oldenburger 
Münsterland und habe in Münster und Spanien 
Theologie studiert und nach dem Studium in Me-
xiko und Dülmen in der Ausbildungszeit gearbeitet 
und dann nach der Priesterweihe 2019 eben in We-
sel am schönen Niederrhein. Und jetzt eben hier, 
wo es aufzubrechen und zu verändern gilt.

Veränderung ist eine Chance, 
Gewohntes zu überdenken und Neues zu wagen. 
Veränderung braucht Mut.
 				    Laura Potthoff

VERÄNDERUNG
Ä
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Priester

Jürgen Streuer
Pfarrverwalter
Tel. 02506 8101111
streuer-j@bistum-muenster.de

Pfarrer Robert Schmäing
Pastor
Tel. 02506 8101166
schmaeing-r@bistum-muenster.de

Pfarrer Hilarius Mbao Nawej
Pastor
Tel. 0251 3848546
nawej@bistum-muenster.de

Pfarrer Thomas Schulz
Pastor (50-Prozent-Stelle)
Tel. 02506 3039400
schulz-t@bistum-muenster.de

Pfarrer em. Klaus Wirth, Pastor
Tel. 02506 8101144
E-Mail über das Pfarrbüro

Jan Henrik Röttgers
Kaplan
roettgers-j@bistum-muenster.de
Tel. 02506 8101122

Pastoralreferentinnen und Referenten

Birgit Gerhards
Tel. 2506 8101129 
gerhards@bistum-muenster.de

Thomas Hußmann
(60-Prozent-Stelle)
Tel. 02506 8101163 
hussmann-t@bistum-muenster.de

Dorothea Schwering-Günnewig
(50-Prozent-Stelle)
Tel. 02506 8101162
schweringguennewig@
bistum-muenster.de

Christina Stoll
Schulseelsorgerin am Schulzentrum
Wolbeck (50-Prozent-Stelle)
Tel. 02506 8101115
stoll-c@bistum-muenster.de

Sven Bartnick
Pastoralassistent
Tel. 0151 27014920
bartnick-s@bistum-muenster.de

Magdalena Holtmann
Pastoralreferentin

  Unsere Seelsorgerinnen und Seelsorger
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Thorsten Schwarte
Kirchenmusiker, Chorleiter und
Koordinator Kirchenmusik,
Sakristan
Tel.: 02506 303653
Sprechzeit im Pfarrhaus St. Nikolaus 
mi & fr 17:30-18:30 
(Büronummer: 02506 8101114)
schwarte-t@bistum-muenster.de

Arne Tigges
Kirchenmusiker und Sakristan
St. Bernhard
Tel.: 0170 1807296
tigges-a@bistum-muenster.de   

 
Siegfried Schlepphorst
Sakristan
St. Ida, St. Nikolaus
schlepphorst-s@bistum-muenster.de

Monika Pohl
Sakristanin
St. Agatha
pohl-m@bistum-muenster.de

Kirchenmusiker / Sakristane

Andrea Buschkamp
Tel. 02506 8101114
buschkamp-a@bistum-muenster.de

Verwaltungsreferentin

Diakone

Johannes Gröger
Diakon mit Zivilberuf
groeger@bistum-muenster.de

Dr. Kai Herberhold
Diakon mit Zivilberuf
herberhold@bistum-muenster.de

Sozialpädagogen

Berthold Sanders
Jugendreferent
Tel. 02506 8101170
sanders-b@bistum-muenster.de

Ruth Kaspar
Tel. 0251 1365829
kaspar-r@bistum-muenster.de

Eva Josefino
Caritas Münster (Kooperationspro-
jekt)
eva.josefino@caritas-ms.de
0251 8999734 / 0171 8253141
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Pfarrbüro St. Nikolaus Münster

Tel. 02506 8101110

stnikolaus-ms@bistum-muenster.de

Fax 02506 8101112

Herrenstraße 15, 48167 Münster

www.st-nikolaus-muenster.de

Ortsbüro St. Bernhard

Tel. 02506 8101140

Ortsbüro St. Ida

Tel. 02506 8101160

Kontakte zur Kirchengemeinde

Heike Tytko
Pfarrsekretär
(Teilzeitstelle)

Anne Schmitz
Pfarrsekretärin
(Teilzeitstelle)

Rita Haves
Pfarrsekretärin
(Teilzeitstelle)

Lukas Füllenkemper
Pfarrsekretär
(Teilzeitstelle)

Öffnungszeiten des Pfarrbüros und der Ortsbüros

Die mit Stern markierten Öffnungszeiten entfallen während der Schulferien NRW.

	 Montag	 Dienstag	 Mittwoch	 Donnerstag	 Freitag
_____________________________________________________________________________________________

St.Nikolaus	   8:00 – 12:00	   8:00 – 12:00	   8:00 – 12:00		  8:00 – 12:00
Münster

	 15:00 – 18:00*	 15:00 – 18:00*	 15:00 – 18:00*	 15:00 – 18:00*02506 810110
_____________________________________________________________________________________________

St. Bernhard	 8:00 – 12:00*			   15:00 – 18:00
02506 81040
_____________________________________________________________________________________________

St. Ida		  8:00 – 12:00*		  15:00 – 18:00	
02506 8101160
____________________________________________________________________________________________________________________________________
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Kindertagesstätten

Irina Thieme
Leiterin der Kita Sankt Hilda, Kentweg 1, 48167 Münster
Telefon: 02506 8101191
E-Mail: thieme@bistum-muenster.de

Christine Marzioch
Verbundleitung
Tel. 02506 8101179
Vörnste Esch 22, 48167 Münster
marzioch@bistum-muenster.de

Mechthild Lödding 
Leiterin Kindertageseinrichtung St. Nikolaus im Familienzentrum Wolbeck, 
Münsterstraße 24 d, 48167 Münster, Tel.:  02506 8101130
E-Mail: kita.stnikolaus-wolbeck@bistum-muenster.de
www.kita-nikolaus.st-nikolaus-muenster.de

Nicole Kolipost
Leiterin Familienzentrum St. Bernhard, Clemens-August-Platz 8
48167 Münster, Tel. 02506 8101150
E-Mail: kita.stbernhard-angelmodde@bistum-muenster.de
www.kita-bernhard.st-nikolaus-muenster.de

Kindertageseinrichtung St.Ida, Nachtigallenweg 19, 48167 Münster
Tel. 02506 8101180
E-Mail: kita.stida-gremmendorf@bistum-muenster.de
www.kita-ida.st-nikolaus-muenster.de
Leitung zur Zeit nicht besetzt
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Kommt ein neues Jahr gegangen,
dehnt es sich so weit:

so viel blanke neue Tage,
so viel neue Zeit.

Zeit zum Träumen,
Zeit zum Wachen,
Zeit zum Weinen,
Zeit zum Lachen.

Was wir immer machen wollten:
Diesmal wird’s geschafft:
So viel neuer fester Wille,

so viel neue Kraft.

Kraft zum Leben,
Kraft zum Streiten,
Kraft zum Lieben,
Kraft zum Leiden.

Dieses Jahr soll uns gelingen,
dieses Jahr wird gut:

so viel neue große Pläne,
so viel frischer Mut.

Mut zum Fragen,
Mut zum Denken,
Mut zum Helfen,

Mut zum Schenken.

Spüren wir auf allen Wegen
fest und unbeirrt:

EINER ist, der mit uns gehen
und uns halten wird.

Zeit zum Träumen,
Kraft zum Leben,
Mut zum Fragen –
Gott wird’s geben.

(Verfasser unbekannt)


